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Die Musik von Antonio Carlos Jobim zu spielen,
ist gefährlich. Will man Stücke des Brasilianers
so interpretieren, dass sie nicht klingen wie bei
den Blues Brothers im Fahrstuhl, muss man weit
in die§üelt der Nuancen eintauchen. Die Sänge-
rin Joyce Moreno kannte den Meister der Bossa
Nova noch persönlich, und ihre Heimatstadt Rio
garantiert ein Mindestmaß an Authenrizität. Für
drej Stücke wurde sie zumTeam geladen, das im
August 2014 im Brooklyner Edelstudio Systems
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Two die Hom-
mage,,Something
About Jobim"
aufilähm. Dort
agierte ihre Band
mit dem Bas-
sisten und Produ-
zenten Rodolfo
Stroeter, der die
Basis bildete und
den Saxofonisten
Harry Allen ins
Bootholte. Denn
Stroeter war vom
feinfühligen Flow
seines US-Kolle-
gen §ehr angetan
und schlug ihm ein Projekt mit brasilianischen
Liedern aus Jobims Feder vor.
Ausgewählt wurden bis auf "Dindi" nicht die
Hits, sondern die von Insidern geliebten Pretio-
sen wie ,,Chevendo na Roseira". Stroeter, der
pointiert perkussiv begleitende Pianist Helios
Alves und der feinsinnig groovende Schlagzeuger
Tutty Moreno standen Allen zur Seite,Joyce Mo-
reno schmückte ein paar Titel mit vokalen Sah-
nehäubchen, die Pultmeister in Brooklyn sorgten
für dynamisch transparenten Sound. So wurde
,,something About Jobim" zu einem Schmuck-
stück des amerikanischen Brasll lazz, enrspannt
und doch muskalisch reievant. 
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Kennt seinen Stan Getz, klingt
aber wie er selbst: Harry Allen.
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Die Besetzung mitTrompete, Keyboards und Per-
cussion mag karg sein. Doch Joo Kraus, Omar
Sosa und Gustavo Ovalles genügt sie firr eine hei-
tere Musik, die zwischen Karibik, Afrika, Jazz und
europäischer Romantik angesiedelt ist. Auf der
Live-Scheibe tänzeln I(raus' Trompetentöne im
Originalklang, werden aber auch elektronisch auf-
geplustert. Sosa bringt mit Fender Rhodes, Flü-
gel, Samples und Loops eine Fülle von Klangfar-
ben ins Geschehen, und die Percussion reicht von
Shakern und herkömmlichem Set bis zur brasi-
lianischen Berimbau. Einprägsame Melodien,
weit gespannte Bögen und die rhy'thmische Pracht
erzeugen ständig neue Spannung. Fi=

Skip Records / Soulfood
(53:16)
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Stunt / NAI
(56r55)
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Mette llenriette
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Jazzland / Edel:Kultur
(48:01)
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Red And Gold FS+*e H*=:l=** Mette Henriette -qi*=i*teEe FiEEE+s Murder Ballads

Diese Frau lotet die dunklen Seiten der mensch-
lichen Existenz aus. Und Stephanie Nilles singt
Klartext, Political Correcmess ist nicht ihr Ding.
Als weibliches Pendant zu Tom rJTaits oder Nick
Cave könnte die 32-Jährige durchgehen, wie sie

da ihre ,,Mörderballaden" aus eigener und frem-
der Feder ins Mikro schnoddert und schlenzt,
wobei die leicht kindlich-kokette Färbung ihrer
Stimme vordergründig gar nicht zu den düsteren
Sujets passen will. Der Klang ist kunstvoll stau-
big und angeraut, musikalisch bediente sich die
Sängerin aus einemVorort von Chicago bei Un-
terwelt-Blues, New-Orleans-jazz und Chanson.
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Mit ihrem Bandnamen antworten Come Shine
auf den Titel des Jazzstandards ,,Come Rain Or
Come Shine". Dieser Song und acht weitere Klas-
siker erblühen hier in neuen, von der swingenden
Tiadition befreitenVersionen. Der Pianist Erlend
Skomsvoll, der Bassist Sondre Meisfjord und der
Schlagzeuger Häkon Miäset Johansen knüpfen
an die dunkle, rhythmisch differenzierte Klang-
welt des Esbjörn SvenssonTrio an. Die Sängerin
Live Maria Roggen interpretiert die Lieder mit
heller, präzise dünner, weltentrückter Stimme,
Dadurch entfalten die alten Melodien eine neue
Magie, die stellenweise an die GefüLhlswelt skan-
dinavischdr Volkslieder erinnert.

Mette Henriette umkreist den musikalischen
Kern, melodisch, fragil tönend, durchaus mit der
Tendenz, aus der Zurückhaltung auszubrechen.
Das verhilft der jungen saniischen Saxofonistin
ausTrondheim zu einer eigenständigen Aura, die
sie auf dem selbstbetitelten Debüt-Doppelalbum
für das ECM-Label zwei unterschiedliche Kon-
zepte souverän zusammenführen lässt: einerseits
schwebende, kammermusikalische Texturen im
Trio, andelerseits ein l3-köpfiges Ensemble mit
Bandoneon, Blechbläsern und dem Cicada
Streichquartett, das bei aller Feinheit auch
Energiewogen entfesselt. Als Klammer dient ein
dezidiert dezentes Saxofon

ECM / Universal
(42:13, 56:58, 2 CDs)

Prädikat: schaurig schön.

Tradition & Moderne / lndigo :

(52:06) :
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